
Brief 1590
Die Liebe Gottes

Kingang. So Ludwig über dieses T’hema schreıbt, sehr fühlt sıch un wUur-
dig, darüber lehren, und bekennt ıIn demütigsten Worten seıne Sündhaftigkeit.

Ausfuhrung.
Wesen und Segen der Liebe Sie ıst das Höchste und Nützlichste. Das

lehren die Apostel: Paulus un Jakobus:;:
bestätigt die Erfahrung: die (Zotteshiebe bringt innere Kuhe;: ın Leiden

verleiht 81€ Kraft und selhst Freude. Dem 1iebenden tilgt S1€ diıe
Siünden. S1e erlangt Gottes Huld un dereinst ewıge Seligkeit.

veranschaulicht das Feuer als Sinnbild der Laebe. Das Feuer ıst das oberste
Element: brennt, erwarmt, reinıgt und bewirkt 1el Nützliches.

Weg und Pflege der Liebe die Betrachtung göttlicher Dinge, besonders der
göttlichen L1iebeserweise ım Leben der Heıligen: der

Propheten: Moses, Elıas, Klıs  aus
Jünger des Herrn:
Martyrer: hl Laurentius, hl Mauritius:
Martyrerinnen: Makkabäische Mutter, hl Dorothea, hl Cäcılıa U,

Einsijedler: hl Antonıius Ü:C0 . AD seraphischen Heiligen: hl Franziskus, Klara, hl Elisabeth
sSchluß. Aufmunterung, el alg möglıch das Leben der Heılıgen A betrachten und

deren Gottesliebe nachzuahmen. Kıfrıges Gebet (jottesliebe aoll die Betrachtung
begleiten. Er bıttet das Fürbittgebet der Schwestern.

Die I11ebe meılınes allersüßesten esu entzünde unserel Herzen.Amen.
Euer miıch gerichtetes chreiben habe iıch empfangen und

darın kEuer bıttliches nd göttlıches! Begehren verstanden., W1€ Ihr
ach Belehrung verlangt: dadurch möchtet Ihr In der Laiebe (s0t-
tes entzündet werden und lernen, kuren göttlıchen Bräutigam all-
zeıt VOL Augen ZU haben och ach. 1C. muß mıt sonderlichen
Seutzen und Schmerzen bekennen. daß ich leider ott sSeC1
geklagt VO  b meınem allerhehsten Schatz weıt abgewıchen bın
In schmählicher Nachlässigkeıt habe 1C. vieler irdischer
Geschäfte?, womıt iıch beladen bın, eın Janz kaltes. erfrorenes Herz
überkommen. Sso bın 1C. dermaßen In der Liebe („ottes erkaltet.
Iın meınem (+emüte trocken und ZU geistlichen Leben
geschickt veworden, daß iıch verdiene, Aus der Gesellschaft der

Ludwig nennt den unsch der Schwestern göttlıch, weıl dessen Cegenstand
göttlıch wWwWar die göttliche 11ebe

Was für „iırdische Geschäfte“ meınt Ludwig? Vieijleicht die manniıgfachen
Mühen un!: Sorgen beim Klosterhau ın Appenzell der dıe heiklen Verhandlungen mıt
den staatlıchen Behörden der die aufreibende Pastoratiıon und W anderpredigttätigkeit,
insoftfern 81€E ihn der stillen Beschaulichkeit entrıssen un mıt der VWelt Berührung
brachten.



Heilıgen verstoßen und VOo höchsten ute verworfen werden?.
Wıe eıne verfluchte Schlange*, wälze iıch miıch mıt meinem ınn
un Herzen ım Staube, und W1€ eıne blinde Schermaus?, wühle
ich iın der Erde®

Ach,. ott seE1 geklagt, iıch fülle Jetzt meın Herz mıt Erden
edle Zeıt, bhıst du hingekommen! Was für oroße Süßigkeıt

teılte mMır meın suüußester Jesus ım Anfang meıner Bekehrung mıt!
Wıe leicht konnte 1C. damals meın Herz ın der Laebe (ottes ent-

ziünden! Was für eiıne oroße ust empfand ich ın der Betrachtung
des bıtteren Leidens Christı; welche Ergötzlichkeıit verkostete ıch”,
wenn iıch mıt meınem Herzen, ınn und (;emüte ın den Chor der
heiligen Engel spazıeren oinNg und mıt Jesus redete®. Wenn ich
u daran denke, wird meın Angesicht blutrot VOTLr Scham. und
die Augen laufen mM1r über, weiıl iıch durch meıne Schuld,
schnöder. elender?® und irdischer Geschäfte, ach, aus dem Himmel
verwıesen, ach, aus der Gemeinschaft der Heıligen verstoßen, ach,
VO  — meınem Bräutigam verachtet bın. Liebeleer wälze iıch miıch
auf der Erde1®.

Wenn h  1er und ın meheren folgenden stellen Ludwig gering und verächt:-
ıch VO.: sıch denkt, dürten WI1r dabe1 den Barockcharakter der Schrift nıcht Sanz
qaußer acht lassen, dem solche Beteuerungen der Sündhaftigkeıt eıgen j @ ber
ist dabe1 auch wıssen, daß WIT hier nıcht ıne ausgesprochene Barockschriüuft VOT uns

haben, da 81€ ıIn einer eıt entstand, der Barock 81C| TST ın seinem Anfangsstadiıum
befand. Zudem ist VOT allem der Charakter des Verfassers selbst 1ns Auge fassen.
Und diesen schildern die Zeıtgenossen und Annalısten als einen Mann strengster Aszese,
der unerschütterlichen Wahrheitsliebe und hoher Tugenden. Darum ussen WITr die
Worte., die Au seinem Munde der 4aus seiıner Feder flossen, bewerten als Ausdruck
tiefer Überzeugung un!: alg Offenbarung seiner Sseele. Gn 3,

Schermaus — Maulwurf, der ber nıcht, w1€e Ludwig, nach der damaligen An:
schauung seıner eıt meınt, blind ist, der Winz1g kleinen, tief 1m Pelze liegenden
Augen. 0  0 Ludwig nennt sıch h  1ler noch „eıne gyiftige Krot“”.

ott pfülegt, ın weiner äterlichen Weisheıit, den Anfängern 1m geistlıchen Leben
das Schwere und Harte des begonnenen Weges miıt dem Zuckerbrot der JI röstungen
versüßen, damıt S1€e freudig den Weg des Heiles fortsetzen. Bonavı.: „Der gütige Gott
erquickt diıe seele un!: lockt 81€e immer 81C'| un entfHammt mächtig die Jut der

Der Paragraph handelt VO Wesen, WegLiebe®. Solilogqg. I1l. 13 (8,
un! Zweck der geistlichen JIröstungen.

Aus dem Texte ıst nıcht Ganz klar ersichtlich, ob der Verfasser ıntier den Aus
drücken „ın den hor der Engel spazıeren und mıt Jesus reden“ dıe Andacht be1ı Ge:
bet und Betrachtung der mystische Erhebungen un!: Entzückungen versteht.

Im ext lautet der realistische Ausdruck des Verfassers: „stinkende Geschäfte®.
10 Diese un noch andere Sstellen dıiıeses Briefes 1n nıcht 19808 alg Ausdruck einer

tiefen Demut denken, sondern S1€e lassen 1384% ahnen, daß Ludwig, auf jener
habenen Sstufe mystischer Kemigung, welche dıe Geisteslehrer „dıe Nacht des eistes“
NENNEN, angelangt ist. Unter dem Kınströmen eınes höheren Lichtes kommt die Sseele
ZU Bewußtsein ihrer Sündhaftigkeıit un:' ihres JaNZCH Elendes. Dann oltert s1€e eın
„„50 großer Schmerz un!: solche Betrübnıs, daß 816e glanbt, VO. ott wirklıch verstobßen

seiın  0 (Hl Johann Kr., Dunkle Nacht 25 „Man findet nıcht VW orte CNUSZ,
diese Leiden schildern“ (Hl. Joh. v. Kr., Lebendige ıebesflamme Str., Vers)



Nichtsdestoweniger ann iıch un der empfangenen Wohltaten
wıllen. nıcht unterlassen., uch ein1ıge Anleıtung geben, W1€
ZU solcher göttlıchen Liebe gelangen könnt. daß doch wenıgstens
Ihr, meıne geistlıchen Schwestern, dieser Liebe bringen Önn-
tet! SO dürfte ıch, obwohl eın verworfener Mensch, der VeOTI -

dient hat, se1lıner Verbrechen willen, VO allen Heıliıgen (zottes
1ns Elend gestoßen werden:; dürfte ich doch iın meinem ln
SC  a Jammer diesen Liebesdienst uch meınem süßesten Jesus
qls ein Zeichen meıliner alten Freundschaft vorweısen. indem iıch
durch meıne Anleitung azu beitrage, daß Er VO anderen geliebt
werde. Wenn diese hernach ıIn Ihren Übungen der Liebe mıt Ihrem
göttlichen Bräutigam IN suüßester Melodie und Lheblichem Zwiege-
spräch vereınt sınd. werden s1€., hoffe iıch, In mitleidiger Liebe
meılıner gedenken. O, möchten sS1€ annn Jesus bıtten, Seinen C”
rechten Zorn ber mich fahren lassen und mich wıeder als
sSeinen geringsten Knecht!! anzunehmen!?, damıiıt iıch die Schüsseln
1m Hause meılınes („ottes wasche und der untierstie Diener sel, weiıl
1C. W1€ der verlorene Sohn. meınen Eirbteil verscherzt habe13ß.

ber ach, sußester Jesus., W1€e soll iıch Dir In rTremden Lan
den den Sang der Liebe sıngen!*, W1€e ann iıch anderen azu VeOerTr-

helfen, W as ich selbhst verscherzt habe! Wie soll nıcht meın Herz
VOor eıd zerspringen, da ich VO meınem verlorenen Schatz reden
so1115! Kann ohl eine Mutltter hne Herzeleid ıh Liebstes Kıind
denken., das S1€E mıt großen schmerzen ZU elt geboren und mıt
innıgster Ergötzlichkeit ıh Herz gedrückt, und das S1€ Jetzt
durch den ST Tod verloren hat Und W1€ soll iıch enn
VO einem ute schreıben verstehen., das ıch durch schuldbare
Nachlässigkeit preisgegeben. Kann INa  b ohl VO Dornbusch Feı
SCH und VOoO  b Disteln Irauben lesen1®? Wıe sollte eın hebeleerer
Mensch andere ZUTC („ottesliehbe entzünden können! Weıl jedoch
ott nı€e eın bußfertiges Herz verstößt!”, 11 ich uch eiıne kleine
Anleıtung veben, damıt beıide. iıch durchs chreiben und ıh durchs
Lesen. einıgermaßen solcher Liebe entfHammt werdet.

11 W örtlich: . mı1ıc| wıederum einem Stallknecht annehmen“. Vergl. Lc 15, 19.
172 uch inmiıtten der Ölbergsstunden verlassen uUNserIren Verfasser das kindliche

Vertrauen und das sehnliche Verlangen nach Jesus nıcht. 13 Vergl Le I5 13
14 Pes 136, „Wie könnten WIT eın ıed des Herrn sıngen ın fremden Lande?“
15 Man beachte diese Sätze: 81€E sind typısch ur  HAA den Sstil des Ludwig. Häufige

Interjektionspartikel (besonders 0, ach), viele affektvolle Ansrufe un: rhetorische Fra-
SCH, die diesen Brief besonders auszeıchnen, 1n  d sSons nıcht die Merkmale eines Briefes.

Ludwig ist ber der geborene Redner und Prediger, anz bestimmt un: ertüllt VO.

Zweckgedanken des Überzeugens. Darum sınd seine Briefe VO rhetorischen Pathos
n und mıiıt oratorıschen Kunstmitteln reichlich

Mt s 17 Ps D:



orerst sollt Ihr wIissen: das Vornehmste. das Beste. das Ldelste,
das Glückhafteste, das der ensch ın diesem Jammertal sıch WUun-
schen kann, ıst die Gottesliebe!8. Von Natur a4aus hat die Nei-
—_  y  ung, seınen Schöpfer Z.u Leben. Wenn u jedem Kınde der TIrıeb
VOoO  b der Natur eingepflanzt ıst, dıe Eltern, VO denen das Le-
hben empfangen, lieben, 1eviel mehr annn soll Jenen lieben,
der ıhm e1b und seele und Alles gegeben hat, und VO Dem
auch Alles, W as erhofft und och empfangen wird, stammı«t kın
Hündlein hebt seınen Herrn, VO dem eın Stück rot CH1D-
tängt, und ıIn dankbarer Anhänglichkeit ließe für ıhn das Leben
Und die Menschen., die viele Wohltaten VO ihrem (sotte CHM1D-
fangen, daß S1€e nıcht aufgezählt werden können, sollten nıcht ihren
Schöpfer lhieben!

Welch oroßer Nutzen nd Frucht entspringen der (Gottesliebe!
Sagt nıcht St Paulus 1m ersten Korintherbrief, eın Auge habe
gesehen und eın Ohr gehört, wWas für unerhörte Schätze ott Se1-
Nnen ı1ebhabern iın Jener Welt zugerüstet hat!? „Sie werden: CMP-
fangen“‘, schreıbt St Jakobus., „die Krone des Lebens, die Gott, der
Herr. denen verheißen, die ıhn Lheben?. Wer ott hebt, der al
lein ıst In dieser VWelt ruhlg. Der ist iın allem Elend getröstet und
besıtzt selbst mıtten ım Jammertal eın irdisches Paradies. Ihr wıßt,
welchem Elend die menschliche Schwachheit unterworfen 1st. Ich
meıne nıcht Krankheiten, Hunger, Kummer, Verfolgungen der
Frommen und all die übrıgen äaußeren Mühseligkeiten, denen die
Kinder dieser Welt allesamt ausgesetzt sınd, nd worın sS1€ bıs über
die Ohren stecken davon ann sıch jeder überzeugen, der Lei-
den und Leidgeprüfte auch u VOoO ferne beobachtet sondern
1er rede iıch eINZIS VO den innerlichen Beschwerden und VO der
ınnerlichen Hölle., in jedem Menschen steckt:; sıind die inner-
lıchen Leiden, die Ja und Nacht das Herz des Menschen VeTr-
zehren. Ist eıner Aarın, sınnt Jag und Nacht, W1€e reich
werden könne; ist reich, ıll allezeit och mehr und be-
sıtzt seıine (Jüter mıt Dorgen; ıst verachtet. iut es iıhm weh;:
wırd geehrt, wird aufgeblasen; ıst krank, bekümmert

sıch darüber: ist gesund, dichtet und trachtet eINZIS
ach nıchts anderem2\. ald wırd der Mensch Jleichtfertig, bald
schwermütig, kurz, ıst fortwährend ın Leiden. Wer aber ott
liebt, geht trockenen Fußes durch das Meer dieses Elendes?? nd

15 Bonav. „Nichts Besseres kann genannt, nıchts Nützlicheres erdacht werden
als die Liebe“ (nihiıl diei melius, nıhiıl excogıtarı potest utilius carıtate). AdSor.c. 7,n. 1.

19 Cor Z Jac M
‚41 B ıst seıne Gesundheit bekümmert.

Anspielung auf den Durchzug durch das ote Meer. Kıx



bleibt Iın allem ruhig. ird verfolgt, freut S1C  h daroh
ergeht ıhm übel., ist es ıhm eın Irost; die hre bläst ıhn
nıcht auf, die Verfolgung drückt iıhn nıcht nıeder. Denn weıß
a{l diese Leiden werden m qls Erweise der Liebe VO  - seinem
Bräutigam geschickt, und betrachtet S1€ als etzsteime?3 (sottes.
Darum nımmt S1€ geduldig d damıt ott seıne Liebe erkenne.
Und Je übler ıhm ergeht, größere Freude empfindet CI,
weil we1ß., solches ist das bıttere Getränk. das ıhn reinıgt und
das Feuer der Liebe erhält?* Leiden sınd Zeichen, Ina
einen Liebhaber erkennt. Dadurch findet ina zuletzt 1€ uhe
des Herzens, daß INa durch eın Dıing VO  u ott elirenn WEeET -
den ann, Eis ergeht ann eınem W1€E einem Kıeselstein: Je mehr
INna mıt einem harten stachel darauf schlägt, orößere Fun-
ken springen daraus. So vermögen der Teufel, 1€ Welt und das
Fleisch einem hebenden Herzen keinen Sschaden zuzufügen, s()[1-
ern vielmehr wächst In der Liıebe w as eiıne Süßigkeit CH1
fängt bisweilen eın gottliebendes Herz, sr0ß, daß die Seele iıhm
entfliehen muß und der eıb unempfhndlich zurückbleibt. VO über-
großer Süßigkeit??.

Wer ott hebt, dem werden, W1€ der heılıgen Magdalena, alle
Sünden leicht und bald vergeben?‘ und erfährt die allerliebsten
(eheimnisse, W1€ aus den Büchern der Propheten ersehen
Ist und die Hıstorie der heiligen Brigitta?7 bezeugt. Wer ott liebt,
ıst VOT allem bel sıcher; ennn der Herr bewahrt und „behütet‘“,

sıngt der heilige Daviıd, „alle, Ihn heben?s*. Wer ott liebt,
wırd wıeder VOoO  b (Sott geliebt, W1€e St Johannes ım Kapitel
bezeugt: „Wer Mich hebt, sagt Christus, wırd VOoO meınem Vater

23 Ein schöner Vergleich: Wetzstein werden die Werkzeuge durch Hin und
Herstreichen glatt un: scharf gemacht. So werden die Seelen durch Leiden gefeilt und
geeıgnete Werkzeuge ın der Hand Gottes.

24 Schwebten h:  1er dem Verfasser die sechs Grade der 1iebe VOrT, WwW1]ıe 81€ Bo:
naventiura ın seinem klassischen Opusculum de trıplicı vıa beschreibt? (87 10.)

25 Kurz und schön beschreiht hier Ludwig die mystische Verzückung, wobei
die außeren Sinne TE Tätigkeit einstellen. Vergl. Bonav.., Sorores - I, eit

(8, 119 sq.)
26 Le I5 „ Ks werden ihr (Maria Magdalena) viele Sünden vergeben werden,

we1ı  i 81€e el geliebt hat,“
27 Unter „der Historie“ der heiligen Brigıtta VO  - Schweden (7 817  d ihre

„Uffenbarungen“ verstehen, die die Kirche approbiert hat, h., 81€ hat erklärt, daß
81€ nıchts den Glauben enthalten und VO.  - den Gläubigen mıt Nutzen gelesen
werden können. Da ım Jahrhundert dıe Schriften uUuNseTerTr [“eherin Auflagen erlebten,
(Nürnberg E509 |dtsch: In der Klosterbhibl. Luzern eın schönes Exemplar, mıt prächti
SCH, mehrfarbigen Bildern. 1921: Rom I2 bezeugt das, daß 81€
nıcht 101308 1m Mittelalter, sondern uch ın der Neuzeit SCIHN gelesen wurden.

I8 Ps 144,



geliebt, und auych Ich ll ıhn wıeder lhieben?. Ach, W as könnte
einem Besseres wıderfahren! Wer ott hıebt, dem WITr  d Er tau-
sendfach vergelten. „G(Fott ıst die Liebe3° *! Was könnte Besseres
und Heiligeres seın! „Wer Gott hebt, bleibt iın ott und ott ın
iıhm 3!° Ach, könnte einem wohler seiın! Wo könnte jemand
eınen edieren Sschatz und ast überkommen! Wem sollte dar-
IN schwer ankommen., siıch ın der Laebe (Gottes üben, da
daraus eınen großen Nutzen empfängt!

Übrigens muß der Mensch ott lieben, WEnnn eın Kınd der
Seligkeıt werden wall; enn iın der IL1ebe (Sottes und des Nächsten
besteht das (zesetz und alle Propheten??, Habt Ihr och nNnı€e im

uch Moses gelesen, Was für ein Gebot (zott dem JaANZEN mensch-
hıchen Geschlecht gegeben, qls Er gesprochen: „Auf einem AJ
tare soll allzeıt das Feuer brennen, das der Priester täglıch erhal-
fen soll Morgens und abends lege Holzscheite darauf? 260 Mit
diesen W orten g1ıbt Er allen Menschen nıcht ur verstehen, daß
81€ Ihn heben sollen. sondern unterweıst S1€ auch, W1€ S16 die
I1ebe (zottes erlangen und bewahren können.

Das Feuer versinnbildet DU die I11ebe?t. Denn W1€ das Feuer
das oberste Element ınter allen anderen 1st35, ıst die Liebe die
vornehmste Tugend allen anderen. roß ıst der Glaube., enn

ist das Fundament der Seligkeit, ohne ıhn annn Ja kein Mensch
selıg werden. och größer ist die Hoffnung, weıl WIT mıt ıh W1€e
auf Flügeln uns Z ott emporschwıngen. \1e alle aber übertrifft
die Liebe; ennn WENNN ich allen G(Glauben hätte, aber die Liebe
nıcht, ware miıich geschehen?®. Die anderen JLugenden
1elfen uns Gott, 1€ Liebe ıst aber ott selbhst. Wer sich der
anderen J1ugenden befleißt, muß große Beschwernis leıden, viele
Mühe nd Arbeıt ausstehen, WT aber ott hebt, fährt mıt Freu-
den SCH Himmel. Die Demut ıst gul, die Barmherzigkeit ıst och
besser, aber 81€ befassen sıch nıt irdischen Geschöpfen; eıne Lieb-
1abende seele jedoch schwingt sıch ber alles Irdische und schläft
in (zottes Armen. Die anderen Tugenden hören ach diesem Le-

oQ Jo 14, 7R 30 Jo 4, 3, 31 Jo 4,
32 Vergl Mt 2 E 37 S 33 Lev 6,
34 Bonarvı. Ssent. 1 C} UNn1Cus, ( 284 a)
35 ach der Lehre des Arıstoteles betrachteten das Altertum un: das Mittelalter

(übrigens jetzt noch der Volksmund) Feuer, W asser. rde und uft als Elemente, als
Urstoffe, W OTaNWNs alles Körperliche besteht. So uch Bonav.., I1 Sent. 1 C} A
2, dub A 366 a): e1° nenn' das Feuer das edelste (11 Sent. 14, 19

und das vollendetste FElement (IV Sent., 48, D 1ı m (49 992 I1,. 4)
36 Vergl Cor 1 E „Wenn ıch allen Glauben habe, daß iıch Berge versetzen

könnte, hätte ber die Liebe nıcht, bın iıch nıchts”.



ben auf?”, die Liebe aber wird ach diesem Leben ın dem ew1ıgen
Paradies erst recht vollkommen®. Wer wollte da nıcht S  9 daß
S1€ mıiıt dem Feuer, dem obersten Elemente, mıt Recht verglei-
chen s@1.

Das Feuer reinıgt das Gold, die Liebe ıst alleın das rechte
Feuer. worın eiNe sündıge Sseele Sadhz sauber gerein1gt wiıird. ättest
du alle Sünden getlan, die Je begangen worden sınd, könntest
du S1€ alle iın diesem Fegfeuer abbüßen. Das Feuer befindet sıch
In allen Dingen?®, selhst ım harten Gestein: hne die Liebe 1st
Gott eın Dıng gefällig*, Das Feuer ist allzeit lebendig, brennt
und verzehrt und ann nıcht lange verborgen bleiben. Das Feuer
schmelzt das Kısen, warmt das Eirfrorene auf, erleuchtet das Dun
kel, kocht das rohe Kleisch, erweıcht das starre KEisen und härtet
die weıiche rde W er sıch dem Feuer nähert, dem teilt sıch
mıt, und dienet e6s Jjedermann. Und w as vollbringt nıcht ein
Lhebhabendes Herz! Eis oschläft nıcht ın Sünden., übt alle oll
kommenheiten und nutzt Jjedem und allen Die Lauen entzündet
die Liebe., erleuchtet., die ım Finstern sind: eıd und Haß läßt 81€
keine urzeln schlagen und hört nımmer auf, allwegen Gutes
tiun.

Dieses Feuer, wollte Gott, daß allzeit auf dem Altare
erzens brenne! moöchte nıchts 1€ andächtige Sseele

oft begehren, als daß sS1€e allwegen Gott, ihren („esponsen, hebe
Damiıt die fromme seele ohl WI1SSe, W d>s S1€ tun soll, dieses

Feuer der Liebe In ıhrem Herzen entfachen und erhalten,
fügt ott fe  ın hınzu: „Der Priester soll das Feuer unterhalten und
Jag und Nach Holz daran legen#!“, Da habt Ihr die Lehre. VO
ott dem Herrn selbst. gegeben; 81€ mußt Ihr u befolgen, wollt
Ihr die Liebe (sottes iın Euren Herzen erwecken und allezeıt be-
wahren. Der Priester Ist der innere Altar uUNsSscrTeEs Herzens, das
Feuer ıst die Liebe Wıe das Feuer nıcht lange brennt, WENTN ina
nıcht hne Unterlaß Holz auflegt, annn auch die Glut der goött-

37 Vergl Cor 1 C „Die Liebe hört nı]ıemals auf, WEln uch W eıssagungen
aufhören der die Sprachen eın nde nehmen und die Eirkenntnis vergehen wird.“

38 Bonav. Die Liebe WIT:!  d ım Himmel nıcht schwinden, sondern durch die Glorie
vollendet werden, weil 816e sıch ufs inn1ıgste mıt dem höchsten ute vereinıgt (cum
conJjugat firmissime prımo bono): 11L Sent. i 3’ (und ın den folgenden
weı herrlichen Queastionen).

39 schon der griechische Philosoph Heraklet (ca 500), bezeichnete das Feuer als
den Urgrund aller Dinge. Vergl Bonavı. Sent. 5 s PL, L conel.

40 Vergl (‚or Bonavı. sagt ıIn klassıscher Prägnanz: „Carıtas sola Deo
amabılem reddit“ SOr. ‚4R

41 Lev 6,



lichen Liebe nıcht lange auf dem Altare uNnlsecTrTes erzens erhalten
werden, WEeÜeNn WIT nıcht beständig nıt dem Priester des innerlichen
Menschen Holz anlegen. olz mu also aufgelegt werden, SONs

Dıieses Holz istWIT  d das Feuer ın alle Kwigkeıt nıcht brennen.
nıchts auderes qls die Wohltaten, das Leben und die Liebe,
C [ Schöpfer uns geschenkt hat4? Dıiese (Suttaten mussen WIT oft,
Ja Jag und Nacht, innıglıch betrachten, WIT wollen, daß
erkaltetes Herz VO der Liebe (Fottes entzündet werde. Wer 1€$s
vernachlässıgt, annn nıcht lange iın der Liebe verharren. Wer nıcht
lag und Nacht betrachtet, ın dem wırd das Feuer der Liebe bald
erlöschen. Wer aber dieses Holz mıt Eifer anlegt, WIT:  d ın kurzer
eıt eiıner hohen Stufe der göttlichen Liebe kommen. Welche
Süßigkeit*} wırd ann darın finden! 7Zu welch unerhörter uhe
wıird letztlich aufsteigen**!

Darum., andächtige eele, willst du ott heben und begehrst
du, daß das Feuer der göttliıchen Liebe ın dır wachse, betrachte
ottermalen die Liebe (sottes und SsSeine Wohltaten. die Er un  MN e-

wıesen. So wiırst du bald das Feuer der Liebe ın dır auflodern
sehen. Durch Anreizung des bösen Feindes aber läßt ina sıch
hbald solche Betrachtungen verdrießen. Die andächtige Sseele soll
darum mıt dem Betrachtungsstoff feın abwechseln;: s1€ betrachte
Jjetzt die Erschaffung, ann die Erlösung, bald die Erhaltung der

So wıird eınerseıtsWelt; Jetzt diese, annn Jene göttliche (zuttat.
sıch das Herz ın der Laiebe (sottes entzünden, anderseıts wırd
_-  C der Abwechslung eın Überdruß der Betrachtung aufkom-
men

Erwäge bısweilen, w as für sroße Beweise der Liebe eın ott
Seinen Heıligen gegeben, die Ihn VO Herzen geliebt; wırst du

49 Die Wohltaten (zottes 81n  d nıcht selbst der eigentliche Beweggrund der
vollkommenen Liebe, durch die WITr ott Seiner selbhst willen heben. Der Verfasser
führt aber doch den theologisch riıchtigen und psychologisch leichten Weg ZU Höhe
der vollkommenen Liebe Gottes: enn die ohltaten lassen uUuNs die innere Gutheit
(GJottes erkennen, 81€ disponieren ZU Liebe, wıe T’homas lehrt. Z Aı

43 Bonavı. nenn' die „Süßigkeit“” (suavitas), wodurch die ott liebende Seele
„verkostet, wıe su der Herr iıst  c. (Ps 3 E} 9), den ersten rad der Gottesliebe. De tripl.
vıa 2‚ I1. (8, a)

44 Im ygleichen Werke „De triplici via”“, zaählt Bonarv. die uhe (tranquilitas,
DaX, requies) ZU. sechsten und höchsten Stufe der Liebe, die als den I’hron preıst,

der wahre SsSalomon ın ungestörtem Gottes Frieden ruht. 0 37 Il. {{ (8,
45 Hier zeıgt sıch wieder der kluge Seelenführer, der mıt den menschlichen Schwä:

hen rechnet un!' für 81€e die richtige Hilfe kennt.



wunderbarlicherweise iın der Liebe (GJottes entzündet werden#®. Ke  ın
Vater und keine Multter hebt sechr ıh Kınd, aqals ott der Herr
uns Menschen hebt! Welche oroße Gnaden hat Er iıhnen SCSPDECN-
det, welche Wunderwerke durch 81€ gewirkt, und welche stärke
ihnen miıtgeteilt, damıt der SaNZEN elt kund werde., WIE sehr Er
jene wıeder liebt. die Ihn gehebt*”.

Weıiıl Moses., der Diener G(Fottes, s®seinen Herrn liebte, W as für
(Gnaden gab ıhm ott Er redete mıt mM W1€ eın Freund mıt S@1-
e Freund*‘8; Er verlieh ıhm Kraft, Wunderzeichen fun
em W asser macht Blut, Aaus dem Sstaub Heuschrecken, 4uUus em
Tag Nacht, und aus dem Stah eine oiftige Schlange. Auf seıinen
Befehl weicht das Meer zurück. der Himmel spendet ıhm rot und
der harte els köstliches W asser?®.

Elıas, der Freund (Gottes, weıl (Sott liebte. ach, W as für
herrliche Zeichen der G(egenlhebe sind ıhm VO ott wıderfahren!
Der Hımmel verschloß sich ach seinem Begehren, daß iın TEL
Jahren eın Iropfen W asser regnete; auf seınen Wunsch. fängt
wıeder FESNECN d die Vögel mußten mıt Speise sSe1ın Leben
fristen®®. Und da (zott männiglich®! zeıgen wollte, W1€ Lieb Ihm
sel, heß Er seinen e1ıb nıcht» sondern auf feurıgem Wa:
SCH entrückt Er ıhn durch die Luft In das irdische Paradıies.
Ja, seinem Mantel gab Er die Kraft, den Jordan auszutrocknen.
damıt Elisäus. der Diener Gottes, unbenetzten Fußes hindurch W all-

deln konnte®2. War Ehlisäus ott nıcht lieb, daß nıcht alleın
ım Leben. sondern selbhst ach em JTode, qls bereıts im Grabe
lag, andere ote auferweckte?3.

46 Im Folgenden führt UNs der Verfasser ıne Reihe VO Heılıgen VO  - un: zeıgt
ın iıhrem Leben die Größe und Freigebigkeit der Liebe, dıe ott qgeinen treuen j1enern
erweıst : alle Wuındertaten un!: Tugenden ım Leben der Heılıgen sind iın den Augen
des Ludwig nıchts anderes, als eın Ausstrahlen der göttlichen ute der „Zeichen
der Liebe“, wIE or 81C| wıederholt ausdrückt.

47 Der Ausdruck, mıiıt der Sonde dogmatischer Präzısıon untersucht, ıst nıcht NAauU,
denn ott hat 19348 geliebt. „Von Kwiıgkeıt habe ich dich geliebt” Jer. 31

48 | DE 33 ‚88 „Der Herr redete IA Moses VO Angesıcht /AÄ Angesıcht, wIıE eın
Mensch mıt seinem Freunde /A reden pflegt”. In diesem Satze uch ın eıin1ıgen
folgenden äahnlichen Sätzen wurde die Konstruktion des Urtextes möglıchst beibe:
halten: WEn 81€ uch nıcht ganz der modernen Syntax entspricht, hegt darın doch
eın heblicher Reiz.

49 Wıe geschickt greift der Verfasser aus einer Fülle des Stoffes (Ex 7’ 1 7 1 C 1 C
17) die wirksamsten Begebenheiten heraus un: charakterisıiert 81€ mıt wenıgen Strichen.
Iso nıchts VO barocker Uppigkeit, sondern her klassısche Kürze!

ö50 Kg I: 18: 19; Kı
$ männiglich jedermann.
52 Kıg U 12— 14

Kıg 4, 39 S} 3: S!



911
Der heılıge Johannes der Täufer, eın Ende des Alten und

eın Anfang des Neuen JTestamentes, w as für Zeiıchen der Liebe
hat nıcht VOo ott erhalten, daß ıhm die Heuschrecken besser
schmeckten als (sesottenes und Gebratenes? Das W asser nahm
für Weın, die W üste ur  . seıinen Palast, dıe rde für se1ın Bett, die
wilden liere für seıne Freundschaft und letztlich den Tod für das
Leben D

Und welche Zeichen der Liebe hat ott der Herr ZU eıt der
(Gnaden Seinen allerliebsten Freunden erwlıesen. Betrachte seıne
Jünger, die weltlich gesinnte, ungeschickte Leute und

unbeständig, daß eıner bloß WE  —  ( eines Wortes eıner Magd,
Chrıstus, Seinen Meister. verleugnete®5S, ber nachdem S1€e (Gott
lieben angefangen, w as für Zeichen der Liebe gab ihnen („ott! Er
verlieh ihnen die Kraft, daß auch ıh Schatten dıe Kranken heilte®®
und ıhre Schweißtücher®? das Fkiıeber vertrieben®8. Wiıe starkmütig
1eß sıch der heilige Petrus kreuzigen, aber dem heıligen Kreuze

Ehren, wollte mıt den Füßen ber S1C. angenagelt werden.
Der heilige Andreas el ın die Knie., da den Ort kam,
das Kreuz für ıhn bereıt lag Mıt oroßer Süßigkeit hıng ZWel
Jage Marterholz., qls läge ım sanftesten Bette®®. Mıt welch
fröhlichem Herzen und welchem Jubel lag f Laurentius auf
dem glühenden Rost! Sst Mauritius®® und seıne heiligen G enossen
warfen die W affen VO sıch. knieten niıeder, und mıt bloßem Halse
empfingen sS1€6 freudig den Todesstreich. Was meınt Ihr, hat diese
heilige Gesellschaft solche Kraft VO sıch selbst erlangt? Miıt iıch-
ten ott wırkte A4aus ihnen, ott gab ihnen diese Kraft, damıt die

Welt inne werde, WIE lieh Ihm jene sınd, Ihn VOoO Her
ZCeCN heben.

Ja auch unter dem schwächsten Geschlechte der Menschen,
den Frauen und den Jungfrauen, offenbaren sıch mächtige Zeichen
der Liebe! Die fromme Mutter der s1ehben makkabäischen Brüder,
WI1Ee wWwWar S1€e durch die Stärke (sottes beherzt, daß s1€e mutigen
erzens zuschaute, wW1€e ihre s1ıeben Kinder oroßer Pe  In und
sSchmach hingerichtet wurden®l. Und als s1€e€ sah, wWw1€e sechs Söhne

54 Man beachte dıie wirksamen ((egenüberstellungen, wodurch Ludwig längst
Bekanntes interessant machen versteht.

55 Me 14, S 56 Apg D,
5W Die Abschrift des Provinzarchivs hat den Ausdruck „Fazeli“” 84), während

jene VO Wattwil „Fazenetli” schreıbt (von facıes Gesicht ıtal. il fazzoletto, das
Taschentuch.) 58 Apg 1 E} 59 Siıehe revier November:

Patron der Pfarrkirche VO: Appenzell un!: des Landes, Ludwig oft
das Wort (ottes verkündigt hat.

61 Mkk



schon VO den gottlosen Henkern 1nNns Feuer geworfen C wa
rend das Jüngste halb LOL, mıt zerschlagenen Armen und Beinen5

dalag, da ahm die mehr qls mannhafte Mutter ıh halbtotes Kind
auf ihre mütterlichen Achseln und irug ZUIN Feuer., damıt es
auch hingerichtet wurde®?2. 1€ heilige Marıa Magdalena erlangte
WESCH der Liebe nıcht allein die Verzeihung ihrer Sünden, sondern
wurde ott hıeb, daß Er s1€e alle JTage mıt der Lieblichen Me-
lodie der heilıgen KEngel speıiste®3. Die heilige Geecıilıa, eılte s1€ nıcht
fröhlicher. VO der ILaebe (zottes gestärkt, mıt ihrem erst bekehr-
tem Bräutigam ZU Marter, qals den hochzeitlichen Ehren®4.
Die heilige Agatha, bot S1€e nıcht u  = (Sottes willen ıhren eıb den
glühenden Zangen des Peinigers dar, und fing s1€e nıcht mıtten 1im
Feuer ihren ott Sahz heblich loben Die heılige Dorothea.,
bekehrte S1€ nıcht selbst iıhren Henker und schıickte S1€ nıcht ach
ihrem ode ihm eınen Fngel mıt eiınem Körbchen voller Ro
SCH, ZU Zeichen der Dankbarkeit, daß T das iırdısche Leben
SC  Men hatte. Sang die heilige Katharına nıcht, auf dem Rad
ausgespannt®®? Und W1€E SCIN 1eß sıch die heilige Luzıa die Augen
ausstechen. damıiıt s1€e mıt den innerlichen Augen eINZIE ihren Bräu-
tıgam anzuschauen brauche®®. Welch sroße na hat die heilige
Barbara VO ihrem hıiımmlischen Gesponsen erlangt! Denn S1€6 War

beharrrlich, daß S1€e Iın ıiıhren Jungen Jahren das Königreich VeTr-

achtete. ıhren eıgenen Vater verließ und alle irdische ust Vel-Ä
schmähte. Ja, S1€e Ließ sıch In der Blüte iıhrer Jahre VO ıhrem
eiıgenen Vater das Junge Leben nehmen. Sıehe. s1€ kniete da, ein
Jungfräulein VO erst dreizehn Jahren., auf bloßer Erde, mıt blo
ßen, königlichen Knien: hinter iıhr stand ıh eigener Vater. mıt
srımmıgem Angesıicht, mıt ausgestrecktem Arm, mıt gezücktem
Schwerte. ber welch eın oroßer Unterschied! Der Vater Zzıtterte
VOLr Furcht, seinem Kıind das Leben berauben, aber die mehr
als selige, Zzartie Jungfrau War beherzt., daß S1€ den bloßen Nak:
ken dem Vater darbot und ıhn freundlich ansah. Mit heblichen
Worten sprach sS1€ ıhm Mut Z sıch e1nNn Herz fassen und iıhr

62 Der Verfasser schreibt h  1er unrichtigerweise der Multter der makkb Brüder /A
wWwWas das Tevier VO. der Multter des hl Melithon berichtet (Fest der Martyrer,
März, Nokturn).

03 Vergl TEevier VO. Juli, est der hl Martha, oct.
64 uch h  1er ıst dem ert. ıne Verwechslung unterlaufen: die bschriften etfizten

1eTr den Namen „Agnes” e1In.
65 Hier fügt der Verfasser noch das Beıspiel eıiner Martyrerin e1n, das ıIn eıner

späateren Abschrift übergangen wurde. Diese wehrte 81C| WwW1€e ıne Löwin für TE Jung-
fräuliche Unversehrtheit. Angebunden einem Pfahle, hıss 81€ sıch die Zunge ah un!'
spıe 81€ ihrem Bedränger ins Gesicht.

66 Das Martyrium der hl Luzia wel nıchts dergleichen berichten.



mıt einem mutigen Streich das Junge Leben nehmen und nıt
dem Sschwerte das königliche Haupt VOoO Leibe irennen, damıit
81€ hald ihrem himmlischen Bräutigam, ıIn die ew1ge uhe und
immerwährenden Hochzeıit gelange.

Was für Leiden haben doch alle diese mıt Freuden ausgestan-
den. und welche Art VOoO Peın haben s1€ nicht, VOoO ott gestärkt,
gelitten! Wiıe viele sınd (sottes wıllen erschlagen, erstochen,
vesäbelt, enthauptet, erhängt, gekreuzıigt, verbrannt, versenkt, e-

stickt worden! Wıe viele sınd geschunden, gebraten, und
geviertent, mıt und Pech, mıt Jle1 und Kuten, mıt Geisseln,
miıt Schwertern, Spießen, Stangen, mıt Stich, Messer., Feuer, Rauch
un W asser gepemigt worden®”. \bo sınd Hunderte und Tausende
durch Plagen und artern getoötet worden. und a{l das nahmen
81€ JanZ freudigen erzens aıll sıch. Meint Ihr, daß 81€ solches
4Uus eıgenen Kräften hätten ertragen können. Miıt nıchten. ondern
Gott, der Herr, hat solches iın ihnen gewirkt, daß Ina sehen könne,
W1€e lieb Er uns habe Wer 1€68s betrachtet und solches Holz
legt, be1 dem ıst fast unmöglıch, daß se1ın Herz nıcht auch ın
der Liebe (Sottes entzündet werde. Dadurch wıird gestärkt,
alle Marter und jegliche Pein (Fottes wiıllen eıden nd
darın 594 eın Wohlgefallen finden, weıl durch Leiden
ott seiıne IL1iebe beweısen kann®8.

och nıcht allein den heiligen Martyrern hat ott solche (5na-
den mıtgeteilt, sondern auch vielen anderen, Ihn gehıebt haben
Was für herrliche (Gnaden und Erweise der Liebe haben dıe hei-
ligen Bekenner VO Ihrem Gott empfangen! Was haben diese nıcht
alles gewırkt und gelıtten, Nnu ott ihre Liebe bekunden,
sondern auch der SaNZCH elt eın Beispiel VOLr Augen stellen,
Wäas INa tun mUusse, VO der Laebe (zottes ergriffen WEOEI -
den Wie viele VO den ersten eifrigen Christen sıind nıcht FEin-
s1edler geworden, WI€E viele Tausende sın  d nıcht ın die wiılde W üste
geeut, ort AUSs Liebe ott eın rauhes Leben führen®?!

67 Diese ergreifende Aufzählung erinnert die Schilderung, die St. Paulus ım He-
bräerbrief VO den Qualen der Glaubenshelden gıbt (Hebr H. 8q.)

Hıer weıicht der Verfasser VO Ziele seiner Beweisführung ab während er VOT'-
her die Tugendwerke der Heiligen alg „mächtige rweise“ der Liebe, womııt ott Seine
Diener auszeichnet, darstellen wollte, 1ä6t Jetzt die Tugenden der Heiligen auU: iıhrer
Gottesliebe hervorgehen. och darın lıegt kein Widerspruch; denn das Leben der Her
liıgen mıt all ihren Tugenden und uıundern ist eın Werk Gottes, der alles schenkt, und
zugleich eın Werk der Auserwählten, der diese Liebe erwiıdert.

69 Ägypten allein soll 379 fast 100 000 Mönche gezählt haben Kirsch, Kirchen-
geschichte (1930) 496
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Die heiligen Antoön1us, Onuphrius”° und Hilarıus und viele andere,
Wäas haben S 1C nıcht gewirkt welch heıliges Leben haben S16
der Einsamkeit geführt und WI1e6 viele geistliche Schüler haben s 16

sıch gesammelt! est iıhre Lebensgeschichten”!, werdet Ihr
Wunder finden Dieser hat eın Fleisch gegessen‘*, keinen
Fisch der driıtte eın Brot73 der viertie hat auch die rohen Kräu-
ter nıcht VOr Nıedergang der Sonne versuchen wollen”4 Und der
heılıge Hieronymus schreıbt daß sC1INer eıt die Mönche nıcht
_ kaltes W asser trinken durften und den Genuß gekochter
Speisen für Schwelgerei hıelten 75

Unser heiliger seraphısche Vater Franziskus., W as hat nıcht
alles (sottes willen getan! Fasten, Wachen, rauhe Kleider und
rauhes Leben War C111 Morgenbrot Verachtung der Welt Schläge
und Geisselhiebe Kurzweıil (sottes wıllen le1-
den größte FEreude Gebet be1l Lag und Nacht Lieblings-
beschäftigung”‘ Dadurch verdiente eC1iNne außerordentliche
Liebe Gottes, daß Gott sCINEM Leibe ZUIMN Zeichen der Liebe die
heılıgen fünf Wunden eindrückte und allwegen Cc1inNn Gedenk-
zeichen der göttlichen Liebe habe

Was haben die selıgen Jungfrauen nıcht alles x  D die
Liebe ihres Bräutigams erwerben! Die heilige Marıa VO Agyp-
en bewohnte Wald abgesondert VO Jjedem Menschen und
verbrachte ort viele Jahre, hne menschliche Speise ”® un Getränk
” JUNSES Leben verzehrend daselbst mıft osroßer Ergötzlichkeit

kEın Einsiedler Agypten lehte Jahre, fern VO Menschen, strengen Buß
übungen, starh 400 (Rosweyde 99) Die Kopie VO. attwil hat den Namen
ausgelassen

71 Daß Ludwig selbhst eıfrıg den Lebensgeschichten der HI Einsiedler gelesen,
beweisen diese Briefe, die miıt trefflichen Beispielen der Väter beleben weıß

7A7 In dem ausgezeichnetem Werke „ Vıtae Patrum“ VO Rosweyde findet
sıch 10€e reiche Fülle solcher Beispiele. Von den vielen genannt die kEinsiedler:
Abraamıis (829 b), der hl Antonius Gr (38 a), Basilius (154 a), Barlaam (333 b9
Dandıda uUSW.

73 die kEinsiedler Kuagrius (1 4{9 b), Macnus (1 800 a) ü
Der HI Antonıius Gr., verg] revier Jan

715 Hieronymus Ep 3, € 11 adl Kustochium, De custodia vırgınıtatıs 2
398) Dieser ext wWwWar dem ohl bekannt we1ı iıhn die Konstitutionen sSC11NES
Ordens aufgenommen, 1529 1926 vollständig verbliebh (3 Kapıtel)

76 Aus dieser kleinen Schilderung ersehen w Ir wiıederum, daß sıch miıt Vor
liehbe der rhetorischen Figur des ((egensatzes bedient Die meisterhafte Handhabung
solcher rednerischen Mittel mag vıel dazu beigetragen haben, daß Beredsamheit
VO hinreißender Gewalt wWar

S lebte Jahre VW üste jenseı1ıts des Jordans strengster Enthaltsamkeit
un:! mystischer Beschaulichkeit während dieser Zeit 89a 16 NIE Menschen

„UOhne menschliche Speise hne menschlich zubereitete Nahrung; denn
ZUEerst ernährte 81 € sıch während Jahren VO.  w dre  1 Broten, dann DU, noch VO Kräu
tern Rosweyde 388 S}
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4Uus hıs iıh Ende Die heılıge Jungfrau Klara, Eure Mutter.
welch kühner Tat raffte S1€ sıch aunf! Was für eın Zeichen der
ILiebe hat ott In ıh gewiırkt! Ohne vorhergehendes Beispiel VeT-

heß S$1€ Vater und Mutter, heß sıch das jungfräuliche Haar abh-
schneiden und mıt rauhem (;ewande bekleiden, und wıder den
Wiıllen der SaNZCH Verwandtschaft verzıichtete S1€ auf Hab und G ut
und alle zeıtliche Freude. Darauf brachte sS1e das Leben mıt
Fasten, Wachen, Geisselungen, Gebet und anderen Werken
der Abtötung SO erfüllte S1€ die Welt mıt W undern, bevöl-
kerte die Gotteshäuser nıt ge1istlichen “chwestern und zierte die
streitende und triıumphierende Kirche mıt oroßen Verdiensten und
heiligen TLugenden.

Wıe vieles hat die heilıge Elisabeth ihrem hıimmlischen Bräu-
t1ıgam zuhebe ausgestanden, obwohl S1€ königlichen (Geblütes War

und iıhres untadelıgen Lebens nıcht unbillig mıt einem irdı-
schen Engel verglıchen werden konnte. Leset ihre Lebensgeschichte,
ann werdet Ihr Wunder finden; die Verfolgung wırd ıhr oSuß und
dıe Verachtung angenehm, daß sS1€e alle ırdısche Herrschaft prels-
ab und heber In einem Spital den Armen diente, qls Iın eiınem
königlichen Palaste ın zeıtlichen Ehren vlänzte.

Eis waren och viele andere Heılige erwähnen., doch CS

würde weıt führen, deren Lebensgeschıichte erzählen. Waollt
Ihr Nun Eure Herzen mıt Gotteshebe erfüllen., befolgt meınen
Rat, ındem Ihr oft als möglıch den Handel un Wandel der
Heiligen (sottes betrachtet und d ohl darüber nachsinnet. So
wıird kEuer Herz Sar leicht In der Liebe (sottes entzündet. SO oft
der Festtag eınes Heıligen naht, nehmt seıne Lebensgeschichte
und forschet nach., W1€E ZU G(Gottesliebe gelangt ıst. Wenn aber
eın Heiligenfest einfällt. betrachtet das Leben Eurer heiligen
Patrone, W1€e Ihr AUus meınem ge1istlichen Buche?® verstanden
habt Nehmet uch ann VOrL, iıhnen, WEn auch nıcht ın allen.
doch In etlichen Stücklein nachzufolgen. Denn Wer eiıne sroße
Liebe (Fottes erlangen wiall. W1€ dıe Heılıgen, der LUE uch ihre
Werke Und Je eifriger sıch darın übt, uUMmso höher wıird das
Feuer der Liebe iın iıhm auflohen. VWeil aber fast alle L1ugenden
der Heıligen In den ®endschreiben ber dıe zehn seelenbhbäder und
Jugendkleider enthalten sınd, könnt Ihr nıchts Besseres Lunals uch darın üben.

Hat Ludwig eın uch vertabßt? der versteht CLr unfier diesem geistlichem
uch eintach seine Briefe?



Das ıst also das Holz, das Ihr ach (sottes Wiıllen anlegen sollt.
sofern Ihr wollt, daß das Feuer der Liebe auf dem Altare des
erzens brennen anfange. Ihr werdet In kurzer eıt sehen, WI1E
dieses Feuer auflodert. Darum wıdmet uch der Betrachtung und
übt uch annn ın selben tugendhaften Werken. VWeil Ihr aber
hne ott nıchts (zutes iun könnt, bıittet VOL jeder Betrachtung
un Tugendübung ott den Herrn, Er mOöge in Jener Liebe, die
Er Ss®Seınen Heıligen erwlıesen, uch Stärke und Kraft verleihen,
iıhnen getreulich nachzufolgen. Er möge eın göttliches Feuer qauf
uch herabsenden und ıIn Euren Herzen entzünden. daß Ihr
gleich den hımmlischen Seraphinen INn der Liebe (Jottes erglüht,
1er ott heben beginnet und dort eınst ım ew1gen Feuer der
Liebe SaAaNz verbrennet. Amen.

Bittet ott für miıch®°, daß Er MIr auch eın Fünklein Seıner
göttlıchen Liebe miıtteilen wolle

Gegeben, den Juni
Euer ın Gebühr dıenstwilliger

Ludwig.

Die Kopie 1m Provinzarchiv bricht ah mıiıt dem Satz“ „B  ıttet für m1C!
Sünder!“

Im Jahre 1590 fıel der unı aut den Pfingstsamstag, 1Iso auf einen sehr
geeıgneten Tag, Vo der Liebe Gottes sprechen.


